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IN WORT UND BILD 133

ffljr art bte ©eroättigung gehäufter unb brängenber Arbeit
geroöljnt iït, etroas Orbnung auf feinem Scljreibtifdj unb
bett mit ©tappen unb Seften Belegten Stühlen, unb $räu=
lein Rümmer fagte, als fie ihn fjantieren faff: ,,©un Baft
bu biet) roieber fo beeilen müffert nad) bem ©ffen; ïannft
bu nicBt ttoeb einen ©ugenblid ausruhen?"

„Seute ift es gau3 .unmöglich, Riefe," antroortete er
faft gequält. Dann begrüßte er Saftig, aber erfreut, ben

©aft. —
' \ I ;

r

©harlotte bemerfte erft ietjt, toie abgearbeitet Saftian
ausfab. „Sie biirfen fid) rpirtlid) nicht her unter roirtfdurften;
Sie finb unentbehrlich," fagte fie inarm.

_

es madjen, folange id) feinen ©rfat; Bube,"
ertniberte er einfad), aber es flang eine Teifc ©itterfeit
uns feinem Don. i : i

' '
i

„llrtb feine ©ugen fiitb «lieber fo fdjledjt!" bemerfte
bie Schroetter belümmert 311 ©harlotte.

,,9ldj laß bodj, Riefe," fagte ©aftian. „Rieh bid) lieber
nn unb fomm mit uns hinaus, bas tut bir aud) gut."

2lls fid) bie Dreie auf ben ©3eg begaben, Bemerfte
©harlotte, roie bet junge ©îann, ben fie Bisher nur in
©efelffdjaft etroas «erlegen unb unbeholfen fid) hutte Be»
wegen fehen, nun in freier Sattung mit elaftifdjem ©ang
batjinfdjritt. ©r fchien gang mit ben ©ebanfen an feine
Arbeit befchäftigt 31t fein unb fing unoermittelt an 311
einer Sdnoefter geroanbt:. „©Senn bie ©ormunbfehafts»

behörbe fiel) entfdjieben hat, roerben roir feinen Dag per«
licrcit bürfen, um bie ffeinc ©taria fort3ufdjaffen. 3ft im
Seim nodj fein ©tat;, fo müffert roir fie prioat oerforgen.
«tut heften mürbe ber ganse Saushalt aufgelöft. 2Bcnn
es nur mdjt fo ungeheuer fdjroierig roäre, gegen bie oätcr=
lid)c ©eroalt an3ugehen, felbft roeun fie non einem 101311=
rechuuugsfähigen notoriüben Drinfer roie biefer ©atu;3i aus»
geübt roirb! ©is bie ©eroeifc enblich fo frab finb, bah fieals ftichbnttig gelten, ift meiftens bas Unglücf fdjon ge»
ffhehen." '! ; ;

; I

Mn WriH wdnMVn bat# freies Smb. bas in flehe
©enui efelbei eingeteilt unb in geroiffen Wbftänben mit Sau»
Ben bebaut roar. •. > ),;; •

-^tes finb untere Schutgärten," crflärtc Saftian.
miifn" i

iebe 2Bo(he einen ©ach»

fter bei
*** ©rhofung," fügte bie Sdjroe»

©hariolte ^ **n ©emiifebau?" fragte

glaubet Selb 311 eigen hätte, idj

ber bie ruTil * «tbetes mehr," fagte roie»

Li „b
* !" Wto. HMk nur

ohne reibt '•« ^'«lottc fühlte fid) plöhtid) gerührt,' *«^8U wiffen roarum.

eine Rolonie ^ ^»»Bguert hatten, gelangten fie in

3roei aneinanbergebS^ ^^iterhäufern, beten je
''eoaut unb oon einer e nge3äunten ©ftanr»ftellc umgeben roaren ©im* „„„t ^

^

«nUA«., s«., a- r
' 3al)I oon Rtnbern fpielten,f) ' Ô«ufetn, unb an ben Senfterbrettern unb Quer»

[lausen ürnsen überall f„ ^ unb ft*.boü man Jatte fllaubeu «an, Bier onirbt in allen SB05.
nunsen eben fflöfebe abselfalten. Saffian aina nun noraas
m eine ber ©Miellen, roo ein junges ©täbdjen mit ber

Sude arbeitete. ©3ie fie jemanb eintreten hörte, hielt fie

in ihrer ©efdjäftigung inne, legte bie Sänbe über bie klugen

unb betrachtete bie ©ntömmlinge.
Stls fie mit ihrer frühreifen, frauenhaften ©eftaft in

biefer Stellung gegen ben ffrrühlingshimmel ftaitb, nadj ©rt
ber Stalienerinuen bunt unb tänblidj getteibet, 311 ffrühen

bie junge ©flangung, ba erfdjien fie fclber roie ein Sinn»

bilb ber träftigen, friihlingsfrifdjen ©rbe. Stuf einen ©ugeti»

bliel erroadjtc in ©harlotte ein ©ebetnfe, ber biefen ©inbrud
noch «erftärfte, bodji fie oerroarf ihn fogleich roieber. 3n
ben nädjften ©tinuten geigte es fid), buB bas junge ©täbdjen
mit feinem fübfänbifdjen Dppus unb ben fdjänen runben

©eroegungen imftaube roar, einen eigenartigen ©ei; aus3U»

üben. îtrmut unb anbere ©ot fdjienen an ihrer' ©erfon feine

Spuren 311 Ijmterlaffen; fie roar fauber unb originell ge»

bleibet; ihr fpontanes fläd)eln hatte eine geroinnenbe fÇrifdje;

nur ihr ©lid roar matt uitb nicht uöllig freimütig.
Sie gab Saftian als einem alten ©efannten fogleich

bie Sanb, unb roie er fagte: „Darf man eintreten? Sie

halten ja 3hre SBoIjnung fo hübfdj fauber unb orbcntlidi

imftanb! Diefe Dornen roerben fidj fehr barüber freuen,"
ba roarf fie einen finblidj fofetten Seitenblid auf bie ©e=

fudjer unb ging mit ihrem roiegenbem Sdjdtt ooran ins

Saus. Die Heine SBohnuttg im ©rbgefdjoB beftanb aus

einem Rintmer mit Rammer unb Riid)e. Das 3immer ent»

hielt nur brei ober oier fehr abgenuhte ©löbel; aber es roar,
roie ©aftian gefagt hatte, fauber unb in Orbnung. ©ur
ein intenfioer ©erud) uon fdjlcchtem ©ranntroein machte ben

gangen ©inbrud roiberroärtig. ©harlotte bemerfte erft nadj

einigen Sefunben, baf; auf einem fiager, roeld)es halb ©ett,
halb Sofa 311 fein fchien, unter einer gerfdjliffenen Dede ein

©îanti lag, ber offenbar in tiefem Sd)tafe roar, ©tan fab

non ihm nur bas graue, fdjroeiBige Saar unb ein Stüd ge»

röteter 2Bange. 5fudj ©aftian hatte ihn nidjt fogleich ge»

roaljrt; aber als er sufällig ben Slid hinroanbte, fd)ien er

fditnenlidj berührt unb fagte rafdj: „Rommen Sie in bie

Rüche!" Dort roar es fehr eng; benn auBer ber bürftigften
Rücbenausftattung ftanb ba nod) ein Siigefbrett unb ein

Stßäfdieforb, unb am fünfter roaren an Safen ein paar frifdj»
geplättete ©lufeit aufgehängt. „Fräulein ©amilla ift eine

fehr gefdjidte ftfeinbiialerin," fagte ©aftian. ,,©eht auch

immer etroas im ©efdjäft?" fragte er freunblicfjt bas 9©äb=

d)en. „Oh« fehen Sie!" antroortete fie, auf ben oollen Rorb
beutenb. ,,©s muB alles nod) Beute gemacht roerben."

(ftertfebung folgt,)

©ämmerftuttbe.
©on Sr. S 0 B m a n n.

Sdjlaftrunfen roanft ber Dag burdj bas ffielänbe.
©r ftrerft bie ©rbe faum mit feinen Sdjritten.
Stumm finfen feine fegenmüben Sänbe.
Sein ©tem ftodt; halb hat er ausgelitten.

Durd)s Senfter taftet er nad) meinem Sudje.
3n graue Sd)Ieier hüllt er feine Sagen.
Die Dömm'rung bedt mit fahlem Seidjentuche
Die roeite ©Seit mit ihren müben Rlagen.

Der Dag ift an ber Sdjroefter ©ruft nerfebieben.
Die ©acht !am ooll ©rbarmen ihm entgegen.
Sie bettet ihn in ihren bunllen fferieben,
Unb über ihm erblüht ber Sterne Segen.
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îter an die Bewältigung gehäufter und drängender Arbeit
gewöhnt ist, etwas Ordnung auf seinem Schreibtisch und
den mit Mappen und Heften belegten Stühlen, und Fräu-
lein Kummer sagte, als sie ihn hantieren sah: ..Nun hast
du dich wieder so beeilen müssen nach dem Essen: kannst
du nicht noch einen Augenblick ausruhen?"

„Heute ist es ganz unmöglich. Liese." antwortete er
fäst gequält. Dann begrüßte er hastig, aber erfreut, den
Gast. —

' ^
Charlotte bemerkte erst seht, wie abgearbeitet Vastian

aussah. „Sie dürfen sich wirklich nicht herunterwirtschaften:
Sie sind unentbehrlich." sagte sie warm.

^

„Ich muß es machen, solange ich keinen Ersaß habe,"
erwiderte er einfach, aber es klang eine leise Bitterkeit
aus seinem Ton. > l

'

„Und seine Augen sind wieder so schlecht!" bemerkte
die Schwester bekümmert zu Charlotte.

„Ach laß doch, Liese." sagte Bastian. „Zieh dich lieber
an und komm mit uns hinaus, das tut dir auch gut."

Als sich die Dreie auf deu Weg begaben, bemerkte
Charlotte, wie der junge Mann, den sie bisher nur in
Gesellschaft etwas verlegen und unbeholfen sich hatte be-
wegen sehen, nun in freier Haltung mit elastischem Gang
dahinschritt. Er schien ganz mit den Gedanken an seine
Arbeit beschäftigt zu sein und fing unvermittelt an zu
einer Schwester gewandt:, „Wenn die Vormundschafts-

behörde sich entschieden hat. werden wir keinen Tag ver-
licren dürfen, um die kleine Maria fortzuschaffen. Ist im
Heim noch kein Plaß, so müssen wir sie privat versorgen.
Am besten würde der ganze Haushalt aufgelöst. Wenn
es nur nicht so ungeheuer schwierig wäre, gegen die väter-
liche Gewalt anzugehen, selbst wenn sie von einem unzu-
rechiluugsfähigen notorischen Trinker wie dieser Baluzzi aus-
geübt wird! Bis die Beweise endlich so kraß sind, daß sie
als stichhaltig gelten, ist meistens das Unglück schon qe-
schehen." >

i
'

I
^

«M »M >,>,wd»N i>M« ftà àd, d« M là-leniu efelder eingeteilt und in gewissen Abständen mit Lau-
den bebaut war. i :

..Dies sind unsere Schulgärten." erklärte Bastian.à "'à Bruder jede Woche einen Nach-

ster bei
^ beste Erholung," fügte die Schwe-

Charlotte
sich also auf den Gemüsebau?" fragte

cilaub/^ì à-"' à kleines Feld zu eigen hätte, ich

der die n ^ nichts anderes mehr." sagte wie-

ài 7 'à-- Statt. Bên ,s«» à
ohne reibt

Charlotte fühlte sich plötzlich gerührt,ohne recht zu wissen warum.

eine Kolonie
durchquert hatten, gelangten sie in

Zwei aneinandergebâutàà''" ^iterhäusern. deren je
""ueoaur und von einer e nqezäunten Pflanz-stelle umgeben waren Gin.. rnmaz

ìie Zahl von Kindern spielten
zwischen c en Hau fern, und an den Fensterbrettern und Quer-
N-ns-n l,«m .,i»II » L-in-n »,,d «àd-S hà à.w, Ià„, àr à m à W°„.
»UN«.,, .b.» WSIch- «b»chàn, zzMia,, «In,
'N eine der Pflanzstellen, wo ein junges Mädchen mit der

Hacke arbeitete. Wie sie jemand eintreten hörte, hielt sie

in ihrer Beschäftigung inne. legte die Hände über die Augen

und betrachtete die Ankömmlinge.
Als sie mit ihrer frühreifen, frauenhaften Gestalt in

dieser Stellung gegen den Frühlingshimmel stand, nach Art
der Italienerinnen bunt und ländlich gekleidet, zu Füßen
die junge Pflanzung, da erschien sie selber wie ein Sinn-
bild der kräftigen, frühlingsfrischen Erde. Auf einen Augen-
blick erwachte in Charlotte ein Gedanke, der diesen Eindruck

noch verstärkte, doch sie verwarf ihn sogleich wieder. In
den nächsten Minuten zeigte es sich, daß das junge Mädchen

mit seinem südländischen Typus und den schönen runden

Bewegungen imstande war. einen eigenartigen Reiz auszu-
üben. Armut und andere Not schienen an ihrer Person keine

Spuren zu hinterlassen: sie war sauber und originell ge-

kleidet: ihr spontanes Lächeln hatte eine gewinnende Frische:

nur ihr Blick war matt und nicht völlig freimütig.
Sie gab Bastian als einem alten Bekannten sogleich

die Hand, und wie er sagte: „Darf man eintreten? Sie

halten ja Ihre Wohnung so hübsch sauber und ordentlich

anstand! Diese Damen werden sich sehr darüber freuen,"
da warf sie einen kindlich koketten Seitenblick auf die Be-

sucher und ging mit ihrem wiegendem Schritt voran ins

Haus. Die kleine Wohnung im Erdgeschoß bestand aus

einem Zimmer mit Kammer und Küche. Das Zimmer ent-

hielt nur drei oder vier sehr abgenutzte Möbel: aber es war,
wie Bastian gesagt hatte, sauber und in Ordnung. Nur
ein intensiver Geruch von schlechtem Branntwein machte den

ganzen Eindruck widerwärtig. Charlotte bemerkte erst nach

einigen Sekunden, daß auf einem Lager, welches halb Bett,
halb Sofa zu sein schien, unter einer zerschlissenen Decke ein

Mann lag, der offenbar in tiefem Schlafe war. Man sah

von ihn, nur das graue, schweißige Haar und ein Stück ge-

röteter Wange. Auch Bastian hatte ihn nicht sogleich ge-

wahrt: aber als er zufällig den Blick hinwandte, schien er

schmerzlich berührt und sagte rasch: „Kommen Sie in die

Küche!" Dort war es sehr eng: denn außer der dürftigsten
Kttcbenausstattung stand da noch ein Bügelbrett und ein

Wäschekorb, und am Fenster waren an Haken ein paar frisch-

geplättete Blusen aufgehängt. „Fräulein Camilla ist eine

sehr geschickte Feinbüalerin," sagte Bastian. „Geht auch

immer etwas im Geschäft?" fragte er freundlich das Mäd-
chen. „Oh, sehen Sie!" antwortete sie. auf den vollen Korb
deutend. „Es muß alles noch heute gemacht werden."

(Fortsetzung folgt.)

Dämmerstunde.
Von Fr. Hoßmann.

Schlaftrunken wankt der Tag durch das Gelände.
Er streift die Erde kaum mit seinen Schritten.
Stumm sinken seine segenmüden Hände.
Sein Atem stockt: bald hat er ausgelitten.

Durchs Fenster tastet er nach meinem Buche.
In graue Schleier hüllt er seine Sagen.
Die Dämm'rung deckt mit fahlem Leichentuche
Die weite Welt mit ihren müden Klagen.

Der Tag ist an der Schwester Brust verschieden.
Die Nacht kam voll Erbarmen ihm entgegen.
Sie bettet ihn in ihren dunklen Frieden.
Und über ihm erblüht der Sterne Segen.
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